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Geleitwort -
Anton Sterbling im Dienste der ,,Freiheit des Wortes*

Dirk Mathias Dalberg

,Wohl mir, ich bin ein freier Mann!
Nur den Gesetzen untertan.

[...]

Wohl mir, ich bin ein freier Mann!
Trotz jedem, der’s nicht leiden kann.*
Friedrich Lehne (1797: 124f.)

Festschriften zu Geburtstagsjubiléen stellen den Herausgeber der selbigen zumeist vor
die schwierige Aufgabe, ein Thema zu finden, welches dem Leben und dem (bisheri-
gen) Lebenswerk sowie den personlichen Interessen und Vorlieben des zu Ehrenden
nahe kommt. Bei Anton Sterbling ist dies tatsdchlich mit gewissen Schwierigkeiten
verbunden, zumindest auf den ersten Blick, denn allzu groR ist sein Interessenfeld (vgl.
Sterbling 2006: 247f.). Allerdings findet sich in seiner gesamten — nicht allein wissen-
schaftlichen — Arbeit ein gemeinsamer Nenner, auf den sich sein bisheriges Werk zu-
rickfuhren lasst: die Freiheit des Wortes.

Sterblings Eintreten fir diese ist eng mit seiner Biografie und seinen friihen
schriftstellerischen Erfahrungen im rumanischen Teil des Banats verbunden. Es ist
seine personliche Antwort auf die Erfahrungen und Herausforderungen seiner Jugend.
Geboren am 12. April 1953 in der Kleinstadt Gro3-Sankt-Nikolaus/Sannicolau Mare,
unweit der westrumanischen Grolistadt Temesvar/Timisoara wuchs er zwischen zwei
Epochen auf, zwischen Stalinismus und nationalkommunistischem Neostalinismus.
Diese Zwischenzeit besall einen merkwirdigen und unverwechselbaren Charme. Ge-
grindet war dieser auf der ,,Bewusstseinskrise*, in die Nikita Chruschtschows (1894-
1971) ,,Tabubruch die stalinistisch-kommunistische Macht* stirzte (Csejka 1992:
228). Gemeint ist dessen Geheimrede vom Februar 1956 auf dem 20. Parteitag der
KPdSU. Der Parteivorsitzender und spatere Regierungschef der UdSSR griff in dieser
den Personenkult um Stalin an und verwies auf dessen Verbrechen. Chruschtschows
Rede fuhrte in den folgenden Jahren zur Entstalinisierung in der Sowjetunion.

Die Fuhrungen in den unter sowjetischer VVorherrschaft stehenden Staaten im 0stli-
chen Europa passten sich diesem ,,Neuen Kurs®, der ,,kollektive Fiihrung, Verbesse-
rung der Versorgung mit Konsumgitern, mehr Rechtsstaatlichkeit und Abbau der
Willkir von Justiz und Polizei* anstrebte, jedoch nur vorsichtig an (V6lkl 1995: 176).
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Auch die ruménische Regierung um Gheorghe Gheorghiu-Dej (1901-1965) hielt zu-
néachst an der stalinistischen Politik fest. Die Aufdeckung der unter Stalin begangenen
Verbrechen erachtete sie nicht fur notwendig, weil sie bereits in den ,,Sduberungen*
von 1948 bis 1952 erfolgt sei. Gheorghiu-Dej gestand lediglich ,,kleinere Konzessio-
nen, wie eine gewisse kulturpolitische Lockerung der Zensur und die Rehabilitierung
von Schriftstellern® zu (Volkl 1995: 177).

In den Sechziger und Siebzigerjahren machte Ruménien durch seine Politik der
»hationalen Unabhangigkeit* in zundchst wirtschaftlichen, spéter auch in politischen
Fragen weltweit auf sich aufmerksam. Das slidosteuropéaische Land, dessen Kommu-
nistische Partei sich nun vom Zwangssystem des Stalinismus verabschiedete, liel? die
beklemmende Atmosphére des Kalten Krieges hinter sich und vollzog eine — wohldo-
sierte — Offnung gegeniiber dem Westen. Diese von Gheorghiu-Dej eingeleitete und
spater von Nicolae Ceausescu (1918-1989) zunéchst fortgesetzte Politik betraf zwar
vorrangig den AulRenhandel, sie &ulerte sich aber ebenso in der Entwicklung des auf-
kommenden Massentourismus (vgl. ebd.: 178ff.). Allgemein betrachtet erweckte sie
den Eindruck einer ,,ideologischen und geistigen Liberalisierung“ sowie ,,den Beginn
einer Rechtsstaatlichkeit” (ebd.: 189; vgl. Scharr/Graf 2008: 123f.). Anton Sterbling
(2008: 155ff.) selbst bezeichnet diese Zeit als ,, Tauwetterperiode®. Die Lockerung des
ideologischen Zwanges im Leben und der Kunst bot ihrerseits die Chance, ,,wieder
menschlich zu sprechen®, und zwar ,,frei von der Angst, die ,,falsche” Position zu ver-
treten®. Sie bot somit zugleich die Mdoglichkeit, bisher sorgfaltig versteckte oder ver-
drangte Denkweisen und Meinungen zu vertreten (Csejka 1992: 229f.).

Die hoffnungsvolle Annahme, dass der Stalinismus tatsachlich berwunden und
seine Restbestande sich ,,unter der aufklarenden Wirkung des intellektuellen Schaffens
und nicht zuletzt der avantgardistischen Literatur und Kunst* schnell in Richtung einer
fortschreitenden Liberalisierung, Demokratisierung und Verwestlichung der ruméni-
schen Gesellschaft auflésen wirden, erwies sich, wie Sterbling (2004: 146) rickbli-
ckend feststellte, allerdings als Illusion. Allmahlich wurde ndmlich deutlich, dass es
keineswegs um eine Demokratisierung und Verwestlichung Ruméniens ging, sondern
um die Sicherung einer, wie sich herausstellen sollte, neostalinistisch-national-
kommunistischen Diktatur (vgl. Sterbling 2008: 166). Der ruménische Staat verfiel,
und gerade dies kennzeichnet die Merkwirdigkeit dieser Zeit, einem ,,Dissimulations-
rausch®. Auf der einen Seite bekundete er zwar ,,permanent seinen Willen zur demo-
kratischen Umgestaltung®“. Auf der anderen Seite blieben die realen Verhéaltnisse da-
von jedoch ,,unbertihrt, bis auf die nicht ganz unerhebliche Tatsache, dass prasumtive
Angriffsflachen der Kritik per Sprachregelung sorgfaltig wegretuschiert wurden®
(Csejka 1992: 229). Dieser offensichtliche Widerspruch erfillte jedoch eine wichtige
legitimatorische und auch integrative Funktion. Ziel war die Schaffung einer Illusion,
derzufolge der Staat sich selbst kritisch sieht und mit ,,seiner stetigen Verbesserung im
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Sinne der Menschheitsideale beschaftigt” ist (ebd.), was ihm zugleich Legitimation in
der Bevolkerung verschaffen sollte. Durch das — scheinbare — Eingehen auf die Be-
dirfnisse des Volkes, erhoffte sich die Fuhrung, dieses in den sozialistischen Staat zu
integrieren.

Vor diesem Hintergrund lassen sich die beginnenden Siebzigerjahre als eine schi-
zophrene Zeit bezeichnen. Einerseits bot sie jungen Leuten, Gymnasiasten und Abitu-
rienten die Mdglichkeit, die eigene ,,intellektuelle Entwicklung in literarischen Formen
zu protokollieren* (Wichner 1992: 7). Andererseits setzte eine Reideologisierung ein,
die in den folgenden Jahren forciert und mit einem extremen rumanischen Nationalis-
mus sowie einem massiven Personenkult verbunden wurde (vgl. Sterbling 2004: 147).
Diese, mit zunehmenden Restriktionen und Repressionen gegentber Intellektuellen
verbundene Entwicklung, rief Kritiker auf den Plan. Zu den sich vermehrenden Kriti-
schen Stimmen, die gehort und wahrgenommen werden wollten, zahlte die Anfang
April 1972 ins Lebens gerufene ruméaniendeutsche ,,Aktionsgruppe Banat“, zu deren
Mitgrindern Anton Sterbling gehorte (vgl. Scharr/Graf 2008: 129). Ihren Namen er-
hielt sie am 14. Mai 1972 von Horst Weber, der in der Neuen Banater Zeitung unter
dem Titel ,,Am Anfang war das Gesprach“ ein Rundtischgespréach der sich konstituie-
renden Gruppe vertffentlichte (vgl. Csejka 1992: 230). Die ironisch gemeinte Be-
zeichnung ,,Aktionsgruppe” wurde ohne Vorbehalt angenommen, obgleich sie, wie
Sterbling meinte, erst im Nachhinein zutreffend und berechtigt gewesen sei (vgl.
Sterbling 2008: 13, 19). Im Nachhinein bedeutet nach der Zerschlagung der Gruppe
durch die ruménische Geheimpolizei Securitate drei Jahre nach ihrer Griindung. Deren
Aktionen vom Oktober 1975 versetzten den jungen Literaten einen schweren Schlag,
von dem sie sich nur schwer erholten (vgl. Csejka 1992: 242). Wenig spéter siedelte
Anton Sterbling in die Bundesrepublik Deutschland uber. Dort schlug er eine wissen-
schaftliche Karriere ein, die ihren Ausgangspunkt in Mannheim fand und ihn Gber die
Bundeswehr-Universitat Hamburg, die Universitaten Heidelberg und Bonn letzten En-
des an die Hochschule der Séchsischen Polizei nach Rothenburg in die niederschlesi-
sche Oberlausitz fiihrte.

Nach innen verstand sich die Banater Gruppe, die ihre Texte auf Grundlage der
ruménischen Verfassung von 1965 auf Deutsch publizieren konnte (vgl. Volkl 1995:
197)*, ,,als kritische, sich gegenseitig stiitzende und férdernde Solidargemeinschaft*
(Wichner 1992: 9). Sie war ein Zusammenschluss von Autoren einer Generation, die
gemeinsam besprochene Texte publizieren wollte. Sie diskutierte intern neue politi-
sche und literarische Entwicklungen und machte diese fir die Arbeit des Einzelnen
fruchtbar, um im Anschluss daran auch an die Offentlichkeit zu gehen. Auf ihren ers-
ten Treffen wurden die Auffassungen ihrer Mitglieder zu Literatur und Wirklichkeit

' In dieser Verfassung wurden nationale Minderheiten, wie bspw. Deutsche und Ungarn, als

mitwohnende Nationalititen bezeichnet (vgl. VOlkl 1995: 197).
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programmatisch artikuliert (vgl. ebd.). Die nonkonformistischen Kopfe der Aktions-
gruppe wollten also ihre Worte frei publizieren und 6ffentlich machen, und zwar frei
von ideologischen und geistigen Zwangen. Wie all ,,die jungen, nach 1945 zur Welt
Gekommenen® traute sich auch die Aktionsgruppe ,,einen eigenen Standpunkt zu*
(Csejka 1992: 231). Ceausescus — ab den Siebzigerjahren zunehmend neostalinistische
Ziige tragende — Herrschaft® konnte solche Freiheiten, die von provokanten éffentli-
chen Auftritten der Gruppe begleitet waren, naturgemal nicht hinnehmen (vgl. ebd.:
234). Sie fuhrte einen ,,Kampf gegen das Denken und die Denkenden, gegen die Intel-
lektuellen* (Sterbling 2004: 132). Diese Feindschaft bekam, wie angedeutet, auch die
Gruppe selbst zu spuren. Ihre Mitglieder wurden beobachtet, kontrolliert, tberwacht,
verfolgt und letzten Endes zum Schweigen gebracht (vgl. ebd.: 143). Gerade die Er-
fahrung, dass es trotz der Liberalisierung in Kunst und Kultur, die jedoch nur schein-
bar stattfand, offensichtlich nicht méglich war, das Wort frei zu duf3ern, d. h. der Wi-
derspruch zwischen dem Anspruch des Staates und der Wirklichkeit im Staat, begrin-
det Sterblings Eintreten fur die Freiheit des Wortes und gegen Programme und
Schlagworte, die ,,Freiheit” lediglich als Dekoration oder gar als Maske nutzen (vgl.
Conze 1994: 541). Als ,,grundlegender Wert- und Zielbegriff* ist die Freiheit (des
Wortes) flr ihn ,,anthropologisch nicht eliminierbar* (ebd.: 542).

Freiheit ist im Sinne Martin Heideggers (1889-1976) zunéchst negativ als Unge-
bundenheit, d. h. als ,,Freiheit von“ etwas zu verstehen (Heidegger 1936: 152). In die-
sem Sinne bedeutet die Freiheit des Wortes, Freiheit von beengenden (ideologischen
oder anderen politischen) VVorgaben, die sich in einer wie auch immer gearteten Zensur
aullern. Nicht Ubersehen werden sollte jedoch, dass eine solche Freiheit immer auch
die Mdoglichkeit bzw. Gefahr ihres Missbrauchs beinhaltet, wie es bspw. auch bei
Thomas Hobbes (1588-1679) nachzulesen ist. Aus diesem Grunde kann Freiheit keine
absolute Freiheit sein. Eine solche ist unmoglich, da sie zur Unfreiheit des Anderen
fuhrt (vgl. Otahal 1983: 353). Negative Freiheit ist somit nicht mit Laisser-faire
gleichzusetzen (vgl. Peroutka 1923: 107). Sie ist keine Gesetzlosigkeit. Im Gegenteil,
sie ist auf das Gesetz angewiesen. Freiheit kann, soll sie verniinftige Freiheit sein, nur
in den Grenzen von Gesetzen existieren, am besten in denen eines demokratischen
Staates. Das Gesetz hat eine freiheitssichernde Funktion. Diese von Charles de Mon-
tesquieu (1689-1755) entwickelte Idee der gesetzmaRigen Freiheit, die insbesondere
wahrend der Franzosischen Revolution ,.einen hohen politischen Stellenwert® besal
(vgl. Conze 1994: 527), findet sich auch im Grundgesetz fur die Bundesrepublik
Deutschland wieder. ,,Kunst und Wissenschaft, Forschung und Lehre sind frei. Die
Freiheit der Lehre entbindet nicht von der Treue zur Verfassung“ heif3t es hier im funf-
ten Artikel, einen Artikel, den Anton Sterbling immer wieder gern zitiert. Bedeutet

2 Ceausescus Regierungsstil verinnerlichte stalinistische Grundmuster und wies iiberhaupt eine

Htiefgrindige strukturelle Kontinuitat” zum Stalinismus auf (Sterbling 2004: 145).
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Satz 1 negative Freiheit, so zielt Satz 2 auf gesetzmaRige Freiheit ab, die eine — freie —
Unterwerfung unter das Gesetz bedeutet. Freiheit ist deshalb, erneut im Sinne Heideg-
gers, auch positiv zu verstehen, als ,,Freiheit zu* etwas. Positive Freiheit ist die Freiheit
des ,,Sichbinden an [etwas], libertas determinationis* (Heidegger 1936: 152). Diese
Bindung wird auch am Beispiel des Grundgesetzes deutlich und zwar insofern, als
dass sich das ,,Deutsche Volk kraft seiner verfassungsgebenden Gewalt dieses Grund-
gesetz* selbst gegeben und somit auch selbst gebunden hat. Freiheit und Ordnung sind
also keine Gegensatze. Die Freiheit geht, wie schon der deutsche Frihliberale Fried-
rich Christoph Dahlmann befand, vielmehr aus der Ordnung hervor (vgl. Dahlmann
1835: 123; Conze 1994: 527). Freiheit ist immer auch gesetzliche Freiheit, im Sinne
von Selbstbeschrankung und Einbindung.

Eng verbunden ist die Freiheit mit dem zweiten Kernbegriff, der sich ebenso wie
das Wort und der Begriff Freiheit im Titel der Festschrift wiederfindet, wenn auch in
seiner adjektivischen Form. Gemeint ist die Demokratie. Die normativ verstandene
und scheinbar mit allem Guten und Schonen verbundene ,,Herrschaft des Volkes,
durch das Volk und fiir das Volk* (Abraham Lincoln) ist, allen definitorischen Un-
klarheiten zum Trotz, mit gerade dieser verbunden. Dies gilt insbesondere flr die Frei-
heit des Wortes, wie sie formal im ersten Absatz des fiinften Artikels des deutschen
Grundgesetzes verbirgt ist. Demokratie ohne Freiheit im Allgemeinen und ohne Frei-
heit des Wortes im Besonderen ist nicht vorstellbar. Sie kann ohne diese nicht existie-
ren. Dies gilt spatestens seit Max Weber (1854-1920). Als Grundwert der Demokratie
wird Freiheit bejaht und zugleich auch gefordert. Daruber hinaus wird sie ,,in die dop-
pelte Sicht der Sicherung und Kontrolle sowie der Ermdglichung schopferisch gestal-
tender Tétigkeit in Politik und Wirtschaft gestellt” (Conze 1994: 541). Denn nach We-
ber ist es ,,eine grobliche Selbsttduschung, zu glauben, ohne diese Errungenschaften
aus der Zeit der ,Menschenrechte*** Giberhaupt leben zu kénnen (Weber 1918: 333).

Der dritte Kernbegriff des Titels der Festschrift ist die ,,Wissenschaft“. Auch hier
soll auf eine nahere Definition verzichtet werden. Bedeutsam sind jedoch zwei Punkte,
zunachst das Webersche Gebot der ,,Wertneutralitat in der Wissenschaft (vgl. Weber
1917). Diesem, von Sterbling geteilten, Verstandnis zu Folge sind ,,die wissenschaftli-
che Tatigkeit und die intellektuelle Stellungnahme [...] auseinanderzuhalten*, denn
letztere enthalt ihrerseits ,,praktische (moralische, politische) Bewertungen® (Sterbling
2006: 241 - HiO). Zweitens ist das Verhéltnis von Wissenschaft, Freiheit und Demo-
kratie von Bedeutung. Es herrscht allgemeine Ubereinstimmung dariiber, dass Wissen-
schaft und insbesondere die Geistes- und Sozialwissenschaft, nur unter den Bedingun-
gen der Demokratie und der demokratischen Freiheit gedeihen kann. Zugleich aber
soll die Wissenschaft die Demokratie unterstlitzen und zwar mittels ihrer Expertise.
Mit anderen Worten: Die Wissenschaft ist auf die Freiheit des publizierten Wortes an-
gewiesen, soll sie ihre angedeutete Aufgabe, die Demokratie zu (unter)stitzen, erftllen
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(vgl. Hagner 2012). Freiheit und Wissenschaft sind flr Sterbling aber noch auf eine
andere Weise miteinander verbunden. Freiheit des Wortes bedeutet auch Eintreten fiir
die Wahrheit. Dies wiederum ist ihm nach die Pflicht eines Wissenschaftlers (vgl.
Sterbling 2013: 39).

Wie sehr der Jubilar nicht allein die wissenschaftliche Freiheit des Wortes in die
Tat umsetzt, verdeutlicht ein Blick in die seit 1999 publizierten Rothenburger Beitra-
ge, in deren Rahmen der vorliegende Band herausgegeben wird. Neben weiteren Pub-
likationen, die hier nicht alle aufgelistet werden, war Anton Sterbling seit dem ersten
Rothenburger Beitrag an ungefahr 26 der bisher 64 erschienenen Ausgaben als alleini-
ger Autor, Co-Autor, Herausgeber oder Mitherausgeber beteiligt. Werden die Aufsétze
fur die restlichen Bénde mit einbezogen, so war er an fast jedem Band in irgendeiner
Form beteiligt.

Der Titel der Festschrift, ,,Die Freiheit des Wortes", bietet einen groRen Vorteil.
Als negative Freiheit gestattet sie es, seinen Gedanken und Worten freien Lauf zu las-
sen, frei von engen thematischen VVorgaben. Die Autoren des Sammelbandes, Wegge-
fahrten, Freunde, ehemalige und gegenwartige Kollegen Anton Sterblings, konnten
sich entsprechend Themen widmen, die ihnen personlich nahe liegen. In diesem Sinne
bietet die Schrift den Autoren auch die Mdglichkeit, dem Jubilar ihr eigenes For-
schungs- und Interessengebiet ndherzubringen.

Der vorliegende Band ist in vier unterschiedliche groRe thematische Teile unter-
gliedert. Der erste Teil dreht sich um die Freiheit des Wortes. Er wird eréffnet mit ei-
nem an Anton Sterbling gerichteten Brief von Pfarrer Uwe Mader. Dessen Betrachtun-
gen zur ,,Freiheit des Wortes* haben das Zusammenspiel von Wissenschaft und Frei-
heit in der Demokratie zum Gegenstand. Hierauf folgt ein knapper Beitrag des Poli-
tikwissenschaftlers Maté Szabo, der sich einem Problem der negativen Freiheit des
Wortes widmet. Ihm zufolge beinhaltet diese die Méglichkeit ihres Missbrauchs, kon-
kret gemeint ist hier die Hassrede. Hierbei fragt er nach der Sinnhaftigkeit ihres Ver-
botes. Mit dem Problem der Sprache setzt sich anschliefend der Kultur- und Musik-
wissenschaftler Matthias Theodor Vogt auseinander. Sein Beitrag ,,Demokratie ist
auch eine Frage der Sprache* ist eine literaturgeschichtliche Abhandlung, die sich mit
dem miindigen Birger und den Funktionen von Sprache beschéftigt. Hierauf folgt, in
Form eines essayistischen Briefes, eine personliche Antwort von Anton Serbling, die
das Zusammenspiel von der Freiheit des Wortes und der Wahrheit betrachtet. Den zu
Ehrenden in einer fir ihn bestimmten Jubilaumsschrift selbst zu Wort kommen zu las-
sen, mag ungewohnlich erscheinen. Allerdings gilt die Freiheit des Wortes, die sich
nicht zuletzt auch als Freiheit der Zusammenstellung der Wortbeitrége aufiert.

Ihren konkreten Ausdruck findet die diskutierte und verteidigte Freiheit des Wor-
tes im zweiten Teil den Gedanken und Betrachtungen zu Zeitgeist, Ethik und Religion.
Versammelt sind hier berwiegend gesellschaftskritische Essays, bei denen es sich
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zumeist um subjektive Betrachtungen zu gegenwartigen Entwicklungen in der deut-
schen Gesellschaft handelt. Eingeleitet wird dieser Abschnitt durch Isolde Uhligs ,,Be-
obachtungen aus dem Alltag”, die sich mit der Freiheit in der Kindheit beschaftigen.
Die Germanistin nimmt hier auch eine wortgeschichtliche Herleitung des deutschen
Wortes Freiheit vor. Der leitende Polizeidirektor a.D., Clauss-Segfried Grommek,
beschaftigt sich in seiner ,,pointiert-kritischen Betrachtung® mit der als problematisch
wahrgenommenen Beschleunigung des alltaglichen Lebens und anderen Kritikwirdi-
gen Entwicklungen in der modernen deutschen Gesellschaft, die er, gestiitzt auf aktu-
elle Zeitungsartikel, kritisch kommentiert.

Der sich hieran anschlieBende belletristische Beitrag des Schriftstellers Richard
Wagner Uber ,,Gott im Banat*, eine Beobachtung einer Begebenheit an einer Bushalte-
stelle vor einer Kirche, leitet zum ndchsten Beitrag Uber, einer umfangreicheren Ab-
handlung von Ulrich Wussow, die sich dem Inhalt der Religions- und Glaubensfreiheit
widmet. Angesprochen werden hier bspw. das Verhéltnis von Religion, Offenbarung
und Glaube, Probleme der Toleranz und die Beziehung von Religion, Recht, Moral
und Ethik. Eine theologische Grundrichtung hat auch der Aufsatz des Philosophen und
Germanisten Endre Kiss Uber die Legende der 36 Gerechten. Diese erweist sich ihm
nach als Paradigma des gesellschaftlichen Seins par excellence, und zwar u.a. deshalb,
weil sie den Dialog zwischen Gott und Mensch thematisiert und weil der Fragenkreis
besonders guter und gerechter Menschen, die menschliche Gesellschaft seit jeher be-
schaftigt. Kiss weist nach, dass diese Legende fortlaufend neu interpretiert wird und
bis heute fortwirkt, bspw. in Berthold Brechts ,,Der gute Mensch von Sezuan* oder
auch in Quentin Tarantinos Film ,,Pulp fiction“. Peter Paul Gregors Auseinanderset-
zung mit der ,sprachlosen Medienlandschaft und der wortsuchenden Gesellschaft®
dreht sich um die fir ihn unklaren und undurchsichtigen Begriffe Organisation, De-
mokratie und Gesellschaft. Demokratie ist fur den Pfarrer eine Frage der Einstellun-
gen. Sie brauche nicht allein Institutionen, sondern auch und vor allem Demokraten, d.
h. demokratisch denkende und handelnde Menschen. Getatigt ist hiermit der Ubergang
zum dritten Abschnitt des Bandes.

Dieser, von Geistes- und Sozialwissenschaftlern dominierte Teil, hat das Thema
Demokratie und demokratische Gesellschaft im weitesten Sinne zum Gegenstand. Hier
geht es um aktuelle und historische Probleme der Demokratie, um demokratietheoreti-
sche Fragen, um Fragen demokratischer Organisation und politischer Steuerung in
demokratischen Staaten, Ubergange zu demokratischen Regimen und die Freiheit im
Internet. Unterteilt ist dieser Abschnitt in zwei Teile, wahrend die ersten vier Beitrdge
eher eine internationale Ausrichtung haben, geht es in den folgenden funf Aufsétzen
um die Demokratie in Deutschland.

Der Politikwissenschaftler Dirk Mathias Dalberg setzt sich in seinem ideenge-
schichtlichen Beitrag mit tschechischen Demokratievorstellungen aus den Zwischen-
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kriegsjahren auseinander. Er verweist darauf, dass die zu Beginn des 21. Jahrhunderts
verstarkt auftretenden Forderungen nach einer Demokratisierung der Gesellschaft tiber
den politischen Bereich hinaus, vor allem der Wirtschaft, sich auch in der Tschecho-
slowakei nachweisen lassen. Daruiber hinaus wurde dort auch von einer sozialen, kul-
turellen und moralischen Demokratie gesprochen. Die Demokratie miisse, um beste-
hen zu kdnnen, von den Menschen verinnerlicht sein.

Wolfgang Geierhos, ebenfalls Politikwissenschaftler, beschéftigt sich in seinem
Beitrag mit dem Wirken Michail Gorbatschows in der Sowjetunion, d. h. von seinem
Aufstieg zum Generalsekretar der KPdSU bis zum Ende des Staates. Die biografische
Zuge tragende Untersuchung geht aber auch auf allgemeine gesellschaftliche und poli-
tische Entwicklungen in der Sowjetunion ein.

Der Okonom und Informatiker Eberhard Kiihne untersucht den Komplex der indi-
viduellen Freiheit und deren Bedrohung in Zeiten des Internets. Ziel seines Beitrages
ist die Differenzierung, Beschreibung und Definition der Freiheiten beim Nutzen des
Internets hinsichtlich ihrer Funktionalitaten und Handlungen. Hierbei geht es nicht
zuletzt auch um das Aufzeigen erkennbarer Schranken und Entwicklungstendenzen,
die die Freiheit im Internet begrenzen (kénnen).

Der Politikwissenschaftler und Ombudsmann fur Burgerrechte Maté Szab6 analy-
siert und vergleicht in seinem anschlieBenden Beitrag die aktuelle politische Lage in
Ungarn und das neue — umstrittene — Ungarische Grundgesetz. Das politische System
seines Landes vergleicht er mit verschiedenen politischen Systemen, die im 20. Jahr-
hundert in Deutschland existierten. Kernthese seiner Abhandlung, die an seinen Bei-
trag im ersten Teil anknlpft, ist die Widerlegung der aktuell oft aufgestellten Behaup-
tung, dass sich das EU-Land Ungarn ,,weimarisiert”, also in einem politischen Chaos
versinkt und in eine Diktatur abzudriften droht. Damit ist zugleich der Ubergang zum
zweiten, funf Beitrdge umfassenden Abschnitt dieses Teils hergestellt, in dem es um
die Demokratie (und ihre Organisation) in Deutschland geht.

Dem Politikwissenschaftler Klemens H. Schrenk geht es im seinem Artikel um die
Darstellung und Analyse des Koordinationsaufwandes politischer Steuerung in plura-
listischen und demokratischen Gesellschaften. Veranschaulicht wird dieser an den
Vertretungen der deutschen Bundeslander und, in Verbindung damit, am Beispiel des
deutschen Bundesrates. Schrenk zufolge handelt es sich hierbei um historisch gewach-
sene politische Institutionen, deren institutionelle Leitidee die Vertretung und Durch-
setzung der Interessen der einzelnen Lander im Rahmen des demokratischen Willens-
bildungs- und Entscheidungsprozesses auf der Ebene des Bundes sind.

Der Soziologe Karl Friedrich Bohler beschéaftigt sich mit dem Thema der Organi-
sation der Jugendhilfe in der demokratisch organisierten Gesellschaft der Bundesre-
publik Deutschland. Die Grundlagen und Charakteristika des bundesdeutschen Ju-
gendhilfesystems verortet er im Artikel 6 des Grundgesetzes fir die Bundesrepublik
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Deutschland. Untersuchungsgegenstande sind die historische Entwicklung der Jugend-
hilfe im 19. und 20. Jahrhundert und ihre konkrete Organisationsform, die ihrerseits
ein Ausdruck und Beleg fiir den Demokratisierungsgrad einer modernen Gesellschaft
sind. Charakterisiert ist die Jugendhilfe in modernen demokratischen Gesellschaften
laut Bohler durch ein Spannungsfeld unterschiedlicher kultureller Perspektiven, insti-
tutionellen Logiken und Interessen von Trégergruppen. Das Thema Jugend ist auch
Gegenstand der empirischen Studie des Psychologen Matthias Schmidt. Allgemein
dreht sich diese um Uberzeugungen, Werte und personliche Zielhierarchien und als
Voraussetzung zum demokratischen Handeln. Konkret geht es hier jedoch um die Fra-
ge, welche beruflichen Ziele arbeitslose Jugendliche verfolgen und welche Einfliisse
auf die Realisierbarkeit dieser Ziele bestehen.

Auf empirische Untersuchungen stiitzt sich ebenso der Beitrag des Soziologen
Gerd Vonderach. Sein Interesse gilt dem ehrenamtlich-freiwilligen Engagement, wel-
ches, allgemein betrachtet, auRRerst wichtig fir das Gedeihen einer demokratischen Ge-
sellschaft ist und seit langerer Zeit im Mittelpunkt des 6ffentlichen und politischen
Interesses steht. Untersucht wurde dieses am Beispiel der Museen und des Naturschut-
zes in landlichen Regionen und Lebenswelten.

Der Ubergang zum nachsten polizeispezifischen Teil wird vom Verkehrsrechtler
Dieter Muller gestaltet. Sein Beitrag setzt sich mit der am 1. April 2013 in Kraft getre-
tenen neuen deutschen StralRenverkehrsordnung auseinander. lhre Entstehung bezeich-
net er als Lehrstiick, wie Gesetzesreformen weder geplant und noch weniger durchge-
setzt werden sollten. Seine Kritik gilt vor allem ihrer Ausarbeitung im stillen Kdémmer-
lein der Ministerialblrokratie, wodurch die Burger als Verkehrsteilnehmer nur sehr
wenig von der Reform mitbekamen. Ziel des Beitrages ist es, etwas Licht in das Dun-
kel der Verkehrspolitik zu bringen.

Der abschlieBende vierte Teil ,,Polizei und Hochschule® beinhaltet Aufsatze, die
sich mit der Polizei und der Polizeiausbildung beschaftigen. Die ersten drei Beitréage
stiitzen sich auf empirische Untersuchungen und sind direkt mit der Polizei und deren
Arbeit verbunden. Die folgenden beiden Beitrage drehen sich um das Studium im Zu-
ge der Ausbildung fur den gehobenen Polizeivollzugsdienst.

Eingeleitet wird dieser Teil mit einem Beitrag vom Psychologen Joachim
Burgheim. Ziel seines Aufsatzes ist die Prasentation der wichtigsten Ergebnisse einer
Studie, in der die Verkehrsunfalle mit Getoteten in Nordrhein-Westfalen innerhalb von
12 Monaten analysiert und mit leichten Verkehrsunfallen kontrastiert wurden. Ge-
grindet ist die Studie auf die Uberlegung, dass Verkehrsunfille mit Todesfolge durch
ein situativ gepragtes Fehlverhalten einzelner Verkehrsteilnehmer ausgel6st werden.
Ebenfalls auf eine empirische Untersuchung gestitzt, ist der Beitrag des Kriminologen
Karlhans Liebl, dessen Thema das umstrittene Problem des Dunkelfeldes und seiner
Erforschung ist. Ihm nach darf keineswegs auf die Dunkelfeldforschung verzichtet
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werden. Ziel seines Aufsatzes ist die Untersuchung des (Zu-)Standes der Dunkelfeld-
forschung in Deutschland, die er als ,,Prévention des Nichtwissens* bezeichnet. Die
Historikerin und Soziologin Andrea Kozary beschaftigt sich mit der Stellung der Frau
in der ungarischen Polizei seit dem 2. Weltkrieg und untersucht deren Zufriedenheit
mit ihrem Arbeitsumfeld. Eingegangen wird hier ansatzweise auch auf das Verhaltnis
zwischen mannlichen und weiblichen Kollegen. Sie bildet hiermit zugleich den Uber-
gang zu den letzten beiden — kritischen — Beitrdgen, die die Wissenschaft und Ausbil-
dung an den Polizeihochschulen der Lander zum Thema haben.

Die Rechtswissenschaftlerin Karoline H. Sarkgraff untersucht in ihrem englisch-
sprachigen Beitrag die Frage, unter welchen Voraussetzungen die Bachelor-Reform
den Anspriichen einer sachgerechten Ausbildung der Polizei in der demokratischen
Gesellschaft genugen kann. Die polizeiliche Ausbildung darf ihr zufolge nicht zum
,Labor* werden, in dem an Ausbildungsreformen ,,herumgedoktert* wird. Vielmehr
musse sich die Organisation der Ausbildung des Ziels einer rechtsstaatlichen Polizei-
arbeit bewusst sein, um dergestalt die demokratische Gesellschaft férdern und schiit-
zen zu konnen. Peter Lobbeckes Beitrag wird dem Titel des Bandes in ganz besonde-
rem Mafe gerecht und bildet einen wirdigen Ausklang. Der Erziehungswissenschaft-
ler und Soziologe beschaftigt sich mit der Stellung von Wissenschaft und Wissen-
schaftlern in ,,internen* Hochschulen, die gelegentlich erfahren missen, dass Wissen-
schaft und wissenschaftliche Kompetenz dort oft nicht die ihnen zustehende Wirdi-
gung erfahren. In diesem Zusammenhang geht es auch um Probleme des Personals,
Strukturen und Hierarchien sowie nicht zuletzt um die polizeiliche Selbstdefinition.
Dariiber hinaus wird aber auch die Stellung der Polizeiwissenschaft im Geflige der
Wissenschaft im Allgemeinen untersucht. VVollendet wird der Beitrag mit einen ,,Auf-
ruf zur Etablierung einer gemeinen, ungezogenen Polizeiforschung®.

Der 24 Beitrdge umfassende Band bietet ein breitgefachertes interdisziplinédres Pa-
norama aus verschiedenen Geistes- und Sozialwissenschaften, das dem Abbild Anton
Sterblings farbigen wissenschaftlichen Personlichkeitsprofil entspricht. Nicht immer
steht ein hoher wissenschaftlicher Anspruch im Vordergrund. Dies gereicht den Bei-
tragen jedoch keineswegs zum Nachteil, ganz im Gegenteil. Gerade hier l&sst sich die
»Freiheit des Wortes* am besten ausdriicken. Als persénliches und auch wissenschaft-
liches Credo Anton Sterblings kann diese auch als Wink fiir die politische Praxis der
Gegenwart verstanden werden, demokratische Grundsatze in einer stabilen und konso-
lidierten Demokratie nicht als ewig gegeben hinzunehmen, sondern diese auch tatséch-
lich zu nutzen und fir sie einzustehen.

Dem Herausgeber bleibt abschliefend der Dank an Eberhard Kiihne, fir seine ge-
duldige Beratung, an Anja Cierzniak, fir verschiedene Korrekturen, und nicht zuletzt
an Doreen Pickert fir die redaktionelle Arbeit.
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	Wollen wir es spirituell betrachten: Es ist dumm, dass Jesus unter den Römern am Kreuz geschlachtet wurde. Aber göttlich gesehen war es die einzige Chance, die Sinnlosigkeit des Leidens sichtbar zu machen und dessen Endsieg zu verhindern.
	Für mich: In meiner Zerrissenheit des Menschen werde ich in die gottgewollte Einheit mit mir selbst und dem Schöpfer zurückgeführt. Allerdings bleibt mir meine Unvollendung bewusst.
	Noch einmal zum Anfang: Mein Geschenk an den Jubilar sollen Gedanken sein, die aus verschiedenen existenziellen Erfahrungen und dem Bildungsprozess von Geist und Seele geschuldet sind. Und falls der aufmerksame Leser dieser Niederschrift eine philosop...
	Neuanfang
	Das gewählte Thema ist insofern interessant, weil ja alles durchsichtig und klar in der logischen Schlussfolgerung erscheint.
	Wir brauchen eine Organisation, wir brauchen Demokratie und wir brauchen eine Gesellschaft. Letzteres dürfte sehr einsichtig sein und erscheint in der logischen Schlussfolgerung durchsichtig und klar.
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	Dass nach 1989 in der Phase des Zusammenschlusses viele Irrtümer entstanden, war eine Folge der Missachtung des sokratischen Ansatzes: Was ist das? Was ist Gesellschaft? Was ist Demokratie? Was ist eine Organisation?
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	Eine gemeinsame Sprache kommt aus dem gemeinsamen Leben, so wie das Kinder durch die Mutter erfahren. Und genau diese gemeinsame Muttersprache hatten wir nicht, da wir keine gemeinsame Mutter erlebten. Wir waren politische Stiefkinder von verschiedene...
	Deshalb die Frage: Wessen Organisation? Wessen Demokratie? Wessen Gesellschaft?
	Solche sachlichen thematischen Vorgaben erfordern heute eine sprachliche Renaissance.
	Mit sokratischem Ansatz müssen wir eine Wiedergeburt – eine Wiederbelebung – ermöglichen. Ein zunächst intellektueller Anspruch – aber ein notwendiger.
	Die Inflation erfahren wir nicht nur in der Wirtschaft und im Finanzbereich, sondern in der Sprache. Wir dürfen nicht alles denen überlassen, die die uneingeschränkte Macht über alles haben. Bastian Sick darf wohl hier als sprachlicher Notfallretter g...
	Die Sprache der Medien ist verräterisch. Ist es die Sprache im Sinne einer Organisation und einer Demokratie und einer Gesellschaft?
	Unter Fremdherrschaft wurde den Völkern verboten, die eigene Muttersprache zu sprechen. Heute brauchen wir keine Fremdherrschaft mehr. Die Sprache bekannter Boulevardzeitungen und das Handy sprechen Bände dafür, dass wir uns selber im Land der deutsch...
	(Was hat dies mit Ethik zu tun? Sehr viel! Denn, wenn die Sprache nicht mehr verstanden wird, wie will ich dann meinen ethischen Anspruch vermitteln?)
	Sind Begriffe wie Organisation, Demokratie und Gesellschaft Fremdwörter geworden?
	Müssen wir wieder Vokabeln und deren Sinn erlernen? Sind wir Deutsche uns fremd geworden und kann es sein, dass mancher Ausländer mehr auf den Sinn eines Wortes achtet?
	Brauchen wir einen geistigen Schub mit sinnlicher Befruchtung? Zur Beruhigung: Das wäre nichts Neues. Und es tat weh – aber es half. Schauen wir ein paar Jahre zurück. Geistige Inzucht aus der Nazizeit macht bis heute krank. Die Sprachkultur Europas k...
	Agere sequitur esse
	Das Handeln folgt dem Sein. Wir können nicht anders. Wir können nur so handeln, wie wir uns selber verstehen. Und je weniger wir über uns reflektieren und über unser Bonum Commune, desto wertloser wird unser Handeln. Es gehört zum Menschen, dass sein ...
	Wenn große Geldinstitute und bewährte Firmen plötzlich in die Krise kommen, hat dies immer im Vorlauf mit mangelnder Reflexion zu tun. Und noch eins. Unser Handeln ist nicht wertlos. Und unser Denken schon gar nicht. Geisteswissenschaftler können weit...
	Nach meinem theologischen Verständnis ist der Mensch ein Abbild seines Schöpfers. Und die Bildgeschichte „Schöpfungsgeschichte“ setzt voraus, dass die Trennung von seinem Schöpfer durch das Durchbrechen eines Verbotes die Sternstunde ethischen Denkens...
	Der Mensch ist gezwungen, sein Handeln zu begründen, es ethisch zu bewerten. Nur im Laufe der Gesellschaft hat er sich nicht selten von diesem Gott „befreit“ und ihn eingetauscht durch menschliche Autoritäten, die in den meisten Fällen keine waren.
	Heute ist es in Mitteleuropa schwierig. Wer ist oder was ist heute für mich eine ethische Instanz?
	In Europa verabschieden wir uns langsam vom christlichen Glauben. Müssen jetzt die Richter von Karlsruhe und Den Haag öfters ran, weil meine Instanz – das Gewissen – keine moralische Instanz mehr kennt?
	Selbst die Kirchen können im Moment nicht weiterhelfen, weil auch ihre Instanzen im ethischen Handeln nicht genügend transparent sind. Ein klarer Hinweis mit konsequentem Handeln auf die jesuanische Bergpredigt würde vielen helfen, eine moralische Ins...
	Es scheint so zu sein, dass nicht nur unsere Kopf- und Fußnoten in akademischen Arbeiten undurchsichtig geworden sind, sondern auch die „Köpfe und Füße“ von Institutionen und Gemeinschaften existentielle Probleme haben.
	Exkurs
	Ich darf auf etwas aufmerksam machen. In Deutschland gab es eine klassische, hoch intelligente und ethisch klare Zeitschrift „Das Hochland“ (1903-1941). Und das Irrationale: Wenn damals viele Intellektuelle diese Zeitschrift verständnisvoll gelesen hä...
	Ich bringe ein anderes Beispiel. Wenn die spanischen Mystiker des 16. Jahrhunderts mit ihren hoch aktuellen und tief durchdachten Gedanken gehört worden wären, hätte sich die Kirche im Folgenden vieles an negativen Ursächlichkeiten ersparen können.
	Und ein Drittes: Wenn wir – wir müssen nicht an Jesus glauben, das hat er nie vorausgesetzt – die Bergpredigt verstehen würden, wären die ethischen Indikationen in Europa optimistischer.
	Fazit: Wir tun es nicht und wir wollen es nicht. Ein „gesundes“ Feindbild ist uns lieber als ein „anstrengendes“ Freundbild. Und ich frage mich, wer liest heute schon gesunde Literatur? Es gibt sie. Wir müssen sie nur suchen. Und wenige lesen sie.
	Suchen
	Heute wird nicht mehr gesucht. Höchstens noch die Autopapiere und die Schlüssel. Wir finden alles in den Regalen vor. Wir sind so faul geworden, dass wir dankbar noch jede Werbung hinnehmen, die den Zugriff zur Ware verkürzt. Ich beobachte immer wiede...
	Die Klassiker in der Musik, Literatur sowie Malerei hatten bei ihrer kreativen Tätigkeit das Prinzip „Suchen“ als treibende schöpferische Kraft verstanden. Das Neue zu entdecken, Spaß und Appetit an der geistigen Arbeit zu haben. Zu erfahren, wie viel...
	Sie verhindern das Suchen nach sinnvoller Lebensgestaltung. Das schnelle Rezept des Vertreters ist symptomatisch. Wir wissen, dass dies unmoralisch ist. Wir machen trotzdem weiter.
	Um im Bild zu bleiben: Wir erlernen den Kindern zu Ostern, nicht das versteckte Osterei zu suchen, sondern wir legen das „Ei-Phone“ sichtbar auf den nächsten Tisch, damit wir uns freuen können, dass das Kind unser „Geschenk“ gefunden hat.
	Das ist Betrug.
	Unsere Zeitgenossen gehen davon aus, dass Gesellschaft zu behandeln ist wie ein großes Kaufhaus mit seinen unübersichtlichen Regalen, wo ich am Ende nur noch das Portemonnaie zücken muss, um die Rechnung zu zahlen.
	Wir zahlen seit den ersten Börsenpleiten. Und es scheint so zu sein, dass wir Freude daran haben, zu zahlen. Diese Verschuldungsgesellschaft macht sich zum bösen Harlekin auf der Bühne und amüsiert sich auch noch selber darüber.
	Es gab Zeiten, wo der Vater Zuhause wegen fehlender 5 Mark einen großes Theater gemacht hat.
	Das Suchen nach Hoffnung, Glück, Gerechtigkeit, Zuversicht und Liebe ist sehr schwer geworden. Und wir sind heute dankbar, wenn wir solche Zeitgenossen noch finden, die Freude am Suchen und Finden haben.
	Eine abgesättigte Gesellschaft wird dickleibig, faul und ist kurz vor dem Herzinfarkt oder Schlaganfall. Jeder Physiotherapeut weiß, welche schweren Prozesse in Gang gebracht werden müssen, um uns von einer Fettleibigkeit zu befreien.
	Und dazu brauchen wir einen Willen.
	Wille
	Ein Zitat von Robert Saitschick (1868-1965) aus „Menschwerdung“ habe ich vor 35 Jahren gefunden:
	„Mit der Selbstprüfung, mit der Besonnenheit, kommt in uns folgerichtig der Wille zur Vertiefung und Innerlichkeit auf. Jede Art von Veräußerlichung ist Verflachung und Verknöcherung. Der Mensch gehört dann den Elementen an; er verliert seine Seele. D...
	Wir müssen nicht ständig neu suchen, wenn es um sinnvolle Inhalte von lebensnotwendigen Begriffen geht. Ich habe mal in meinem Studium gelehrt bekommen, was Wille ist: Die Fähigkeit des Menschen, ein kognitives Ziel anzustreben und bei Konflikten die ...
	Sind unsere Organisationen und sind die Menschen willig?
	Wir bemerken beim Lesen schon dieses Begriffes, wie beschämend einseitig wir manchmal denken.
	Ich frage anders: Wer will denn heute noch?
	Fragen sie den Lehrer aus Neukölln oder aus Stuttgart oder aus Leipzig: Welcher Schüler will denn noch?
	Ich habe als Schulpfarrer in meiner 7-jährigen Lehrtätigkeit eins wahrgenommen: Den klassischen Generationskonflikt tragen wir heute nicht mehr aus. Und wenn doch? Welche Mutter und welcher Vater bei den vielen Angeboten?
	Wir haben heute einen anderen Konflikt auszutragen: Es gibt eine Minderheit von Schülern, die WOLLEN und eine große Anzahl von Schülern die NICHT-WOLLEN!
	Und dies spiegelt sich in der Folge in der Gesellschaft wieder. Natürlich wollen zehntausende Fans, dass ihre Klubs gewinnen, aber was will der Einzelne?
	Das so genannte „Massen-Wollen“ ist kein Garant für das Leben in einer Gesellschaft. Was wollen eigentlich die SPD oder die CDU, die Grünen und die FDP?
	Ihnen fehlt der Konsens. Und wenn sie ihn gefunden haben, gehen sie in den nächsten Minuten Kompromisse ein, um die Mehrheit bei Wahlen künstlich zu erstellen.
	Unsere Parteiwahlen (9% höchstens sind in Deutschland parteilich organisiert) spielen uns eine Demokratie vor, von der sich die Spaßgesellschaft längst verabschiedet. Thomas Halik (katholischer Priester) in seinem Buch „Geduld mit Gott“ hat recht, wen...
	Sowie die Kamera aufgeht, nimmt jeder die Haltung an, die er im Privaten nicht einmal für fünf Minuten durchhält.
	Und die Offenbarungen großer Politiker in ihren Biografien im hohen Alter sind nicht gerade spaßig und würdevoll. Sie sind nicht selten beschämend.
	Eine Organisation lebt vom Willen ihrer Mitglieder. Und die Mitglieder müssen in unserer Gesellschaft wissen, was Demokratie ist.
	Demokratie
	Der alte Sokrates hätte heute seine Freude nach langen Debatten die Frage zu stellen: Was ist denn (eigentlich) Demokratie?
	Demokratie kann nicht organisiert und auch nicht vorgeschrieben werden. Sie äußert sich nicht nur in freien Wahlen. Wobei die Wahl in einem Parteiensystem sehr beschränkt ist. Ich kann mich nur über Parteiensysteme wählen lassen, um zu tragbaren Mehrh...
	Aber das ist nicht mein Problem. Mein Problem ist: Ich brauche für eine Demokratie Demokraten. Wer sind Demokraten?
	In „alten“ Lexika finden wir manch eine interessante Bemerkung. Demokratie ist: Vom Volk beherrscht zu werden. Der Zeitgenosse unserer Bundesrepublik erfährt doch fühlbar etwas anderes. Unsere europäische Wirtschafts- und Finanzkrise herrscht doch inz...
	Wir werden ganz nüchtern feststellen, dass dieses ständige tägliche Wiederholen „des freiheitlichen Rechtsstaates“ eher zu einer psychischen Belastung führt, als zur demokratischen Aufklärung, geschweige denn, zu einer demokratischen Bildung des Bürge...
	Ich halte es hier mit jesuanischen Vorstellungen: Wenn ich etwas verändern möchte, dann von „Innen nach Außen“ und nicht von „Außen nach Innen“!
	Als ich den DDR-Schriftsteller Stephan Hermlin nach Finsterwalde einlud und er eine Steilvorgabe hinlegte, dass er von Zuhause her jüdisch erzogen wurde, fragte ein Jugendlicher Anfang der Achtzigerjahre des letzten Jahrhunderts: Wie kommen sie denn d...
	Nun will ich Stephan Hermlin nicht als Galionsfigur für Umdenken hervorheben, aber es ist genau der Brennpunkt unserer Zeit.
	Der klassische Demokrat weiß von seiner Unfertigkeit. Er weiß, dass nichts bestand hat. Er weiß aber auch, dass es verbindliche Normen und Verhaltensmuster gibt, um die Wahrhaftigkeit und Menschlichkeit leben zu können. Solidaritätsprinzip, Subsidiari...
	Wir sind nur noch polarisiert auf die wenigen Parteinmitglieder, die unser politisches Leben fast zu 100% gestalten. Zeichnet das verantwortliches, selbständiges und demokratisches Verhalten aus? Hier kann ich nichts organisieren. Dies ist eine Frage ...
	Und eine zweite Frage: Mit welchem Recht behalten für eine gewisse Zeit Betrüger und Demokratiezerstörer das aktive und passive Wahlrecht? Dieses demokratische System der Bundesrepublik hat keine hinreichenden Selbstschutzanlagen seiner gelebten Demok...
	Keine Familie, kein Verein und keine Partei würde dies in ihrem internen Ablauf zulassen.
	Eine schlecht organisierte Demokratie. Der Gesetzgeber duldet dieses Zerwürfnis. Eine nüchterne Feststellung.
	Gewissen
	Ein schillernder Begriff in unserer Zeit mit dem Hauch, sich in das unbekannte Private zurückziehen zu können. Vieles, was heute einen moralischen und religiösen Anschein hat, wird in das Private verbannt. Und mit Vehemenz verteidigen sogar Bundestags...
	Kein Verein ist wertneutral. Spätestens, wenn der Extremismus Fuß fasst, werden die Mitglieder des Vereins sich wehren. Dies gilt erst Recht für den deutschen Staat. Wohl lässt er aber durch seine Gewalt eine ethische Interpretation von Werten zu. Kar...
	Deshalb ist die angeborene Instanz des Gewissens eine wesentliche Voraussetzung für Grundsatzentscheidungen. Gewissensbildung geschieht nicht im neutralen Raum. Richtig ist aber auch, dass der Gewissensirrtum nicht ausgeschlossen werden kann.
	Deshalb ist die Vernunft das Kriterium für eine vernünftige Entscheidung auf der Grundlage allgemein gültiger Menschenrechte, die ja seit Jahrhunderten eine Entwicklung durch verschiedene Kulturen durchgemacht haben.
	Allerdings erleben unsere Organisationen, wie die Polizei in Deutschland schwere Identitätskrisen, da Korruptionen, Strafvereitelung, Vorteilsnahme und indifferentes ethisches Verhalten zu persönlichen Krisen und Organisationskrisen führen. Bereits be...
	Beispiele:
	Ich mache meinen Job, mit Berufung hat mein Dienst nichts zu tun.
	Ich will mich selber nicht erwischen lassen.
	Man muss selber sehen, wie man unauffällig durchkommt.
	Meine politische/religiöse Einstellung spielt keine Rolle. Ich bin neutral.
	Hoffentlich ich bin verbeamtet.
	Nun gilt dies nicht für alle Studenten und für alle Beamten der Polizei. Jedoch ist dieses Gedankengut vorhanden.
	In der Menschheitsgeschichte ist dieses Phänomen nichts Neues, jedoch sind wir anfälliger geworden. Steuerbetrug u.ä. nimmt zu und wird bagatellisiert. Außerdem verhindert die Veröffentlichung solcher Betrugsszenarien nicht kommende Straftaten. Eher d...
	Wir dürfen daraus schließen, dass es mit einer ethisch begründeten Gewissenserziehung sehr schlecht aussieht. Es entsteht auch der Eindruck beim Lehren von Berufsethik, dass wir als Lehrende hilflos dem Phänomen gegenüberstehen.
	Jede Organisation ist somit gefährdet. Auch an der Polizei geht dies nicht spurlos vorbei.
	Eine ins Belieben gesetzte Ethik führt zur Verunsicherung. Bereits die Bundestagsabgeordneten zeigen uns deutlich, dass sie in ethischen Grundsatzentscheidungen keinen Kosens mehr finden und deshalb (ständig) nach zum Bundesverfassungsgericht gehen mü...
	Der Verlust einer konstruktiven Staatsphilosophie und einer verbindlichen Ethik kann das Gewissen des Einzelnen nicht mehr kompensieren.
	Die hilflose Kompensation geschieht auf dem Gebiete der Sucht. Hier sind die Möglichkeiten vielfältig. Wir sind bereits an die Grenzen des Verantwortbaren angelangt.
	Aussichtslos?
	Auf keinen Fall. Jedoch werden wir bis zur nüchternen Besinnung viel Lehrgeld zahlen müssen. Treffen wird es besonders die hart, die am Rande des Existenzminimums wie auch immer leben. Wir werden harten Zeiten entgegen gehen. Aufgrund unseres eigenen ...
	Jedoch haben das Verhalten des Menschen nach schweren Katastrophen viele heilende Grundhaltungen hervorgebracht. Noch nie waren in dem Bewusstsein des Menschen in Europa Begriffe wie Menschenrechte, Gerechtigkeit, Frieden und Demokratie verankert (bei...
	Auch die Religionsgemeinschaften werden sich ihrer Bedeutung wieder bewusst werden müssen. Mit Feindbildern kann man sich selber nicht rechtfertigen. Das mag für diesen und jenen noch schwer zu verstehen sein, die Mehrheit aber hat es „inhaliert“.
	Auch das große Heer der Indifferenten – also der scheinbar „neutral“ Denkenden und Glaubenden – werden sich auf vernünftige Verbindlichkeiten einrichten müssen. Der Mensch als soziales Wesen ist nun mal auf das Bonum Commune angewiesen. Diese wiederum...
	Jede lebendige Familie weiß das. Und jede zerstrittene Gesellschaft weiß dies auch.
	Dabei spielt der Glaube eine große Rolle.
	Schmunzeln musste ich, als vor ein paar Wochen ein hochnotierter Banker eines deutschen Kreditinstituts sagte, dass wir jetzt vor der Entscheidung stehen: Glauben wir an den Euro oder nicht?
	Wenn nicht, stirbt er. Und damit noch vieles andere mehr.
	Nun ist für mich als Theologe der Glaubensbegriff nicht so eng zu fassen. Aber es ist nun mal eine alte Weisheit. Wenn ich an den Menschen glaube, kann ich ihn auch lieben und mit ihm hoffen.
	Nun ist nicht jede Organisation eine Lebensgemeinschaft und schon gar nicht die Polizei, wohl aber sind sie Sympathieträger.
	Die Organisation „Polizei“ ist ein Spiegelbild der Gesellschaft. Sie ist der Garant im Kampf gegen das Böse. Und sie ist eng verbunden mit der ethischen Grundhaltung der Glaubwürdigkeit und Ehrlichkeit. Sie erfährt einen großen Vorschuss an Vertrauen.
	Insofern ist sie auch ein Ausdruck gelebter menschenfreundlicher Demokratie.
	Das ist die „Last“ jedes Polizeibeamten. Aber eine Last, die ein konstruktives und vernünftiges Leben zulässt.
	Diese Organisation gehört zu den wenigen in unserer Gesellschaft, auf die wir wirklich angewiesen sind. Um es pathetisch zu formulieren: Sie kann vieles gewinnen aber auch vieles verlieren.
	Der Polizeibeamte ist kein Privatmann oder -frau mehr. Er oder sie kennen zwar den Dienstschluss, bleiben aber Polizisten bzw. Polizistinnen. Sie gehören zu einer Berufsgruppe, die Macht und Autorität ausüben müssen. Das gehört zu ihrem Leben. Autorit...
	Diese Organisation prägt die Gesellschaft.
	Fazit:
	Eine demokratische Ordnung ist nur solange demokratisch, solange ihre Organisationen nicht funktionieren, sondern durch Menschen leben. Und der Mensch ist einmalig. Insofern ist die Organisation in der Gesellschaft auch ein Abbild dieser Einmaligkeit....
	Nachklang
	Beim abschließenden Durchlesen dieses Aufsatzes fiel mir auf, dass ich sehr kritisch mit mir und meiner Umgebung umgegangen bin. Das kann mir zum Vorwurf gemacht werden.
	Also will und kann ich es so auch nicht stehen lassen, wenn nach meiner Meinung auch die Beobachtungen richtig sind und zur Diskussion anregen können.
	Wir Menschen haben noch eine andere Seite: Wenn wir wollen, lieben wir die Harmonie und die Schönheit.
	Gerade im Frühling darf ich die vielen Radfahrer und Wanderer sehen. Sie erfreuen sich an der Natur und an viel neu geschaffener Landschaft. Gerade in der Lausitz dürfen wir dies mit Dankbarkeit wahrnehmen.
	Auch die Konzert- und die Theatersäle sind mit begeisterten Menschen gefüllt. Kinder der Musikschulen und anderer kreativen Einrichtungen wie Sport und darstellende Kunst sind mit Begeisterung zu finden.
	Auch das Lesen ist wieder im Kommen. Und die vielen Kinder und Erwachsenen, die sich an Tieren erfreuen. Und über den Wert des Musikspielens und -hörens haben schon andere genügend frohmachend nachgedacht.
	Hier darf ich hoffen und hier hoffe ich auch.
	Dafür brauchen wir Mut, Lehrer und Begeisterte und Organisationen, die dies nach dem alten Subsidiaritätsprinzip möglich machen.
	Und wir brauchen Menschen, die sich um den Schutz dieser Menschen kümmern.
	Schnell können hier eine Akzeptanz und der Glaube an einen Neuanfang wachsen. Und dieses Phänomen ist auch heilsam.
	Es muss Freude bereiten, dass wir zueinander finden können.
	Auch die Kirchen haben hier einen großen Anteil zu leisten. Feiern gehört zum Leben. Und die meisten Feiertage unserer Gesellschaft sind christlichen Ursprungs.
	Wenn auch der größte Teil nicht mehr den Inhalt der Feste kennt, sollten trotzdem diese Feste bewahrt bleiben. Sie sind heilsnotwendig. Hier können wir uns erholen.
	Eine Organisation lebt in einer demokratischen Gesellschaft auch von den frohen und erholten Mitgliedern.
	Diese Betrachtungsweise ist nicht der Gegenbeweis der vorausgegangen Überlegungen, sondern stellt die interessante Spannung in der Gesellschaft dar.
	Jeder von uns ist deshalb wertvoll und wichtig. Unabhängig von Gesundheit und Begabung, von Stellung in der Gesellschaft und Intelligenzquotienten.
	Fazit: Wer sich selbst liebt, liebt den Nächsten. Wer sich selbst achtet, achtet den Nächsten. (Und da würde jede Organisation in einer demokratischen Gesellschaft Freude bereiten …).
	(In Anlehnung an den Anspruch Jesu – Markusevangelium 12,23ff)
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